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Halle, den 25. Februar.
Zur bulgariſchen Frage.

An neuen Depeſchen über den Eindruck der ruſſi
ſchen Vorſchläge liegen uns folgende vor.

Konſtantinopel, 24. Februar. Der Miniſter
rath beſchäftigte ſich geſtern mit der bulgariſchen Frage.

London, 24. Februar. Die „Times“ ſagt bei Be
ſprechung des Artikels des „Regierungsanzeigers“, in der
gegenwärtigen Form wären die Vorſchläge Ruß-
lands unannehmbar, gleichwohl bildeten dieſelben die
Baſis für weitere Verhandlungen. Dieſer Schritt Ruß-
lands habe die Ausſicht gebeſſert, ohne die eigentlichen
Schwierigkeiten der Lage zu beſeitigen; ſolche dürften ent
ſtehen, wenn Rußland ſich über die Mittel zur Herſtellung
legaler Zuſtände in Bulgarien äußern werde.

Petersburg, 24. Febr. Das „Journal de St. Peters
bourg“ bemerkt zu der geſtrigen Erklärung des „Regiernngs
anzeigers“ das in demſelben dargelegte hen der Regierung
beweiſe, daß Rußland von den verſöhnlichſten und friedlichſten
Geſinnungen beſeelt ſei. Nur durch moraliſche Autorität wünſche
Rußland zur Wiederherſtellung des Rechts zu gelangen. Die
ruſſiſche Regierung denke gewiß nicht daran, die Autonomie
Bulgariens, die ja überhaupt erſt durch Rußland geſchaffen ſei,
irgendwie anzutaſten. Die Mächte, welche aufrichtig den Frieden
wollten, könnten es nicht ablehnen, die auf Beruhigung der Ge
müther abzielenden Bemühungen Rußlands loygl zu unter
ſtützen. Das Journal erwähnt die in einigen fremden Zeit
ungen enthaltene Analyſe einer angeblichen Zirkunlar-
note, welche die ruſſiſche Regierung an ihre Vertreter im Aus
lande gerichtet haben ſolle und kann verſichern, daß eine
ſolche Note überhaupt nicht exiſtire.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hörte Vortrag, empfing einige Mili

tärs, und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem Chef
des Militärkabinets. Während der Nachmittagsſtunden
verblieb der Monarch im Arbeitszimmer und hatte um
4 Uhr noch eine längere Konferenz mit dem ſtellvertreten
den Miniſter des Königlichen Hauſes.

Ueber das Befinden des Kronprinzen bringt
der „ReichsAnz.“ folgendes Bulletin:

San Remo, 24. Februar, 11 Uhr Vormittags. Nach einem
guten Tag war der Schlaf Sr. Kaiſerlichen und Königlichen
Holeit des Kronprinzen Anfangs unruhig, ſpäter beſſer. Jm
Uebrigen daſſelbe Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell.
v. Bergmaunn. Bramann.

olffs Bureau meldet vom ſelben Tage:
Der Kronprinz hatte während des erſten Theiles der Nacht

mehrfach Huſtenanfälle, nachher ſchlief Höchſtderſelbe gut.
Das „Britiſh med. Journ.“ ſchreibt: „Die letzten

ungünſtigen örtlichen Symptome beim Kron-
prinzen waren hauptſächlich dadurch verurſacht daß die
zuerſt angewendete Kanüle nicht gut paßte. Jetzt iſt
eine Kanüle großen Kalibers eigens in England
gefertigt und eingefügt. Jn Folge deſſen iſt die durch
die untauglichen Kanülen erzeugte Reizbarkeit verſchwunden.
Der Kronprinz kann jetzt mit Leichtigkeit athmen und durch

Der Spiegel des Kaiſers.
Eine Geſchichte aus z ruſſiſchen Hofleben.

Von
Wilhelm Rukrrann.

V.
Eine halbe Stunde, nachdem er die Unterhaltung mit

dem jungen Bennigſen gehabt hatte, ſtand Pahlen vor dem
Thronfolger Alexander.

„Kaiſerliche Hoheit“, begann Pahlen, nachdem er den
zukünftigen Herrſcher ehrfurchtsvoll begrüßt hatte, „ich habe
den Befehl, Sie zu verhaften.“„Was ſoll das heißen s rief Alexander aus.

„Nicht genug damit“, fuhr Pahlen mit jener eiſernen
Ruhe fort, die ihn auch in dieſem Augenblick nicht verließ;
„es iſt der Wille des Czaren, daß ich auch den Bruder
Euerer Kaiſerlichen Hoheit ſowie deren erhabene Mutter
in Haft nehmen ſoll“.

„Auch meinen Bruder! Und meine Mutter!
nicht möglich.“

„Jch bitte Ew. Kaiſerliche Hoheit, ſich zu überzengen.“
Und er überreichte ihm den Haftbefehl.

Das Papier zitterte in der Hand Alexander's. „Meine
arme Mutter!“ rief er aus, auf einen Stuhl nieder-
ſo „Und was hat den Zorn meines Vaters ver-
chuldet

Pahlen zuckte die Achſeln. „Rußland geht ſchweren
Zeiten entgegen,“ ſagte er dann. „Gott hat es gefallen,
den Geiſt des Czaren zu umdüſtern. Der Czar iſt nicht
nehr Herr ſeiner Gedanken und Entſchlüſſe.“

„Laſſen Sie mich zu dem Czaren!“ rief Alexander
w ſich haſtig erhebend. „Jch will mit meinem Vater
prechen.“

„Unmöglich, Kaiſerliche Hoheit. Der Czar hat be-
ſohlen, daß Sie Jhre Zimmer nicht mehr verlaſſen.“

Der Großfürſt ſank entmuthigt auf den Stuhl zurück.
zHat mein Vater Jhnen gegenüber,“ fragte er dann, „keine
Aeußerung fallen laſſen, die darauf ſchließen läßt, was ihn
zu dieſer außerordentlichen Maßregel veranlaßt hat

„Nicht das Geringſte,“ antwortete Pahlen. Vielleicht
nur eine Laune. Wer will die Gedanken eines zerrütteten

Das iſt

Geiſtes ergründen

Halliſch
vorm. im G. Schwetſchke'ſch

uhalten der Oeffnung der Kanüle mit kräftiger obwohl
eiſerer Stimme ſprechen und eine Unterhaltung führen.
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Halle, Sonntag, 26. Februar 1888.

Die eigentliche Natur der Krankheit des Kehlkopfes iſt
noch immer nicht aufgeklärt, doch hat die Schwellung
der re ten Seite weſentlich nachgelaſſen.“ Sollte
die deutſche ärztliche Wiſſenſchaft wirklich hinter der eng
liſchen zurückſtehen?

Nach Mittheilung des ſogenannten Hofberichts ſoll
Profeſſor Dr. Gerhardt geſtern Abend von Berlin nach
San Remo abßgereiſt ſein.

Prinz Wilhelm ſtattete dem Reichskanzler einen
längeren Beſuch ab. Heute wird ſich Prinz Wilhelm zu den
Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Prinzen Ludwig Wilhelm von
Baden dorthin begeben.

Der königliche Hof bat ſeit geſtern für den PrinzenT Wilheln von Baden auf vierzehn Tage Trauer
angelegt.

Der Großherzog und die Fran Großherzogin
von Baden trafen in Freiburg ein und verweilten bis
nach Mitternacht im Sterbehauſe des Prinzen Lud-
wig. Nachmittags kamen die Prinzen Wilhelm und Karl,
der Hofſtaat und der Staatsminiſter Dr. Turban hierher.
Sodann wurde die Sektion der Leiche von den Uni-
verſitätsprofeſſoren vorgenommen; des Abends wurde die
Leiche nach der Einſeguung im Sterbehauſe nach Karlsruhe
übergeführt.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat beim Bundes-
ratb beantragt, vorbehaltlich der Genehmigung des Reichstags
zu beſchließen, daß Anſtalten zum Trocknen und Einſalzen
riſcher Thierfelle, ſowie Verbleinngs-, Verzinnungs- und
erzinkungs- Anſtalten in das Verzeichniß der einer be

ren Genehmigung bedürfenden Anlagen aufgenommen
erden.

Die Commiſſion für Aufhebung des Jdenti-
tätsnachweiſes hat den betreffenden Antrag in weſent
lich verbeſſerter Form und unter Berückſichtigung gewiſſer
zolltechniſcher Bedenken mit 15 gegen 11 Szimmen ange
nommen. Der Abg. Hoffmann (Königsberg) wird den
ſchriftlichen Bericht erſtatten.

Die zweite Leſung des Antrags auf Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes im Reichstag iſt für Donners-
tag in Ausſicht genommen. Daran ſoll ſich die dritte
Leſung des Etats und andere dritte Leſungen anreihen.
Der Schluß des Reichstags erfolgt vorausſichtlich am
9. oder 10. März.

Dir Wo prüfungscommiſfion des Reichstags hat
die Wahl des Abg. Gö d griveig Land), mit gllen gegen eine
Stimme für gültig erklärt. Der ſocialdemokratiſche Proteſt
mit 43 Beſchwerdepunkten hat der Commiſſion nicht einmal
Veranlaſſung zu einer Reſolution gegeben.

Betreffs der beim Reichstage eingegangenen Petition,
von Reichswegen gegen die Mißbräuche Abhilfe zu ſchaffen,
welche in Bezug auf den Getreidehandel an der Börſe
herrſchen, hat die Petitionskommiſſion beſchloſſen, dem
Plenum vorzuſchlagen, dieſe Petition dem Reichskanzlermit der Maßgabe zu überweiſen, ob nicht eine Anfrage

über die an der Börſe herrſchenden Gebräuche ange-
meſſen wäre.

Eine Beſchwerde über Unbilligkeiten der beſtehenden
Grundſteuer, welche in der geſtrigen Sitzung der Agrar-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Verhandlung ſtand,

„Sie glauben alſo wirklich
„Geſtatten Ew. Kaiſerliche Hoheit mir ein offenes

Wort
„Sprechen Sie, Pahlen.“
„Es iſt meine Pflicht, Ew. Kaiſerliche Hoheit darauf

vorzubereiten, daß ſich vielleicht ſchon in den nächſten vier-
undzwanzig Stunden eine große Veränderung vollziehen
wird.“

„Was ſoll das heißen
„Das ſoll heißen, daß ſich die Ordnung, die gegen-

wärtig herrſcht, nicht länger mehr aufrecht erhalten läßt.
Die Gefängniſſe ſind überfüllt, die edelſten Männer
ſchmachten in der Verbannung. Der Schrecken herrſcht
überall, am Hofe, in der Hauptſtadt, im ganzen Reiche, in
den entlegenſten Provinzen zittert man, ſobald ein Kaiſer-
licher Feldjäger erſcheint. Noch ein paar Jahre und
Sibirien wird der bevölkertſte Theil dieſes unglücklichen
Reiches ſein.“

Die freundlichen und milden Züge Alexander's waren
von einer Wolke überſchattet; er ſah düſter vor ſich hin.
„Es iſt wahr“, murmelte er.

„Der ganze Adel und der Senat“, fuhr Pahlen fort,
„ſind daher feſt entſchloſſen, dieſem unerträglichen Zuſtand
ein Ende zu machen.“

„Und wodurch?“
„Dadurch, daß man den Czaren zur Abdankung

zwingt.“
Alexander fuhr entſetzt zuſammen.
„Ein Wort aus dem Munde Ew. Kaiſerlichen Hoheit,“

ſagte Pahlen mit gedämpfter Stimme, „kann Schlimmes,
vielleicht ein Verbrechen verhüten. Ganz Rußland richtet
ſich in dieſem Augenblicke an den entihuſiaſtiſchen Hoffnungen
auf, mit denen es auf den erleuchteten und gütigen Thron-
folger blickt.“

„Nimmermehr!“ rief Alexander aus. „Jch ſoll
meinem Vater die Krone vom Haupte reißen? Sie ſind
wahnſinnig, Pahlen. Gehen Sie. Laſſen Sie mich zu
meinem Vater.“

„Unmöglich, Kaiſerliche Hoheit! Jch wiederhole Jhnen,daß Sie duf Befehl des Czaren Jhre Zimmer nicht ver

laſſen dürfen.“
„So laſſen Sie mich mit meiner Mutter ſprechen.“
„Auch das iſt auf das Strengſte unterſagt.“

Jeitung
g Verlage- (Halliſcher Courier.)
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gab dem Vertreter der Staatsregierung, Gencralinſpertor
des Kataſters Gauß, Anlaß zu der Erklärnng, daß es ſort
dauernd der Wunſch der Staatsregierung ſei, die Grund
und Gebäudeſteuer den Gemeindeverbänden zu
überweiſen. Dieſe Maßnahme werde einen großen Theil
der berechtigten Einwürfe gegen die Grundſtener verſchwin
den laſſen. Die Commiſſion beſchloß hiernach einſtimmig
auf Antrag des Abg. Knebel, über die an ſich unbe
gründete Petition zwar zur Tagesordnung überzugehen,
dagegen die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, mit
der Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer an die
kommunalen Verbände unter Regelung des Zuſchlagsweſens
baldmöglichſt vorzugehen. Die Kommiſſion wird dem Ab-
geordnetenhauſe dieſe Reſolution mittels ſchriftlichen Be
richtes vorſchlagen.

Amtliches Reſultat der Reiſchstags-Erſatzwahl
im 7. Wahlkreiſe des Wahlbezirks Steſtin Abgegeben wurden
im Ganzen 8624 St. Davon erhielt Major a. D. von Koeller
(deutſch-fonſ.) 3845. Or. Kohl Stadtſyndikus (deutſckfreiſ.) 3569
und v. Normann Oberſtlieutenant g. D. (deutſch-konſ) 1196 St.
Es iſt mithin eine Stichwahl erforderlich.

Der zweitägige Sozialiſtenprozeß zu Danzig
wider Jochem und 20 Genoſſen wegen geheimer Verbin
dungen iſt beendigt.

Die Angeklagten waren ſchon am 28. Mai v. J. wegen
dieſes Vergehens zu Gefängniß von 1 bis 2 Mongten ver
urtheilt; das Urtheil wurde jedoch vom a r i vernichtet,
weil nicht nachgewieſen wurde, daß der Zweck der Verbindung
geſetzwidrig geweſen ſei. Die Angeklagten ſind unr des Ver
gehens gegen 8 128 des Strafgeſetzes (Theilnahme an einer
Verbindung, deren Daſein, Verfaſſung oder Zwedk vor der
Staatsregierung geheim gehalten werden ſoll) zu Gefängniß
von 1 bis 3 Wochen verurtheilt worden.

Fraukreich. Die Pariſer Zeitungen glauben nicht. daß das
Votum der Deputirtenkammer die Ste We des Miniſte-
riums erheblich befeſtigt habe, ſondern demſelben höchſtens er
möglichen werde, bis zur Annahme des Budgets im Amte zu
bleiben. Nach dem „Matin“ würde der Miniſterpräſident
Tirard nach der Abſtimmung über das Budget eine größere
Anleihe vorſchlagen, um das Gleichgewicht im Stagtshaushalte
herzuſtellen. Die Aufnahme dieſer Anleihe wird für un
begründet erklärt.

Jn einem Telegramm an den Kriegsminiſter erklärt der
General Boulanger, daß er allen Schritten, welche auf
ſeine Wahl für die Deputirtenkammer abzielten, gänzlich fern
ſtehe. Nach dem „Gaulois“ iſt der Prinz Louis Napoleon
aus der italieniſchen Armee ausgetreten.

Belgien, Der Finanzminiſter brachte das Budget pro
1889 ein und erklärte der ſich pro 1886 ergebende Ueberſchuß
betrage definitiv 2 150 000 Fres.; die Ausgaben in dieſem Rech-
nungsjahre ſeien um 5 Millionen hinter dem Voranſchlag zu
rückgeblieben. Für das nie 1887 beirage der Ueber
ſchuß 12 Millionen, pro 1888 5 Millionen und im Jahre 1889
ſei derſelbe guf 9 Millionen geſchätzt. Der Miniſter kündigt
an er werde vor Oſtern noch mehrere Vorlagen einhringen,
welche größere Ausgaben beanſpruchen.

Jtalien. Wie aus Maſſauah gemeldet wird, iſt
das zur Rekoguoszirung nach Ailet marſchirte Jägerbatail-
lon ohne Zwiſchenfall zurückgekehrt. Dr. Rogazzi
reiſt demnach nach Schoa ab, um dem Könige Menelikein Schreiben und Geſchenke des Königs von Italien zu

überbringen,

Alexander preßte die Hand vor die Augen. „Oh mein
Gott!“ ſtöhnte er. „Meine arme Mutter!“

Als er wieder aufblickte, war Pahlen verſchwunden
und er hörte die Schritte der beiden Schildwachen, die vor
ſeinem Zimmer auf und abgingen.

Pahlen hatte ſich zur Kaiſerin und zum Großfürſten
Conſtantin begeben, denen er gleichfalls ihre Verhaftung
ankündigte.

Um fünf Uhr Nachmittags fand er ſich in dem Palaſte
Platon Zuboffs in der großen Morskajaſtraße ein, wo er
die Verſchworenen verſammelt fand. Er ſah dort außer
dem Hausherrn die Grafen Nikolaus und Valerian Zubow,
den General Uwarow und den jungen Major Bennigſen;
den Fürſten Galizin, den Oberſten des Garderegimentes
Preobraſchenski; den Gardeoberſtlientenant Fürſten Tatiſchew;
den Grafen Depradowitſch, Oberſten des Garderegiments
Semenowsky; Andrej Petrowitſch Gardanow, Adjutant der
Garden zu Pferde; ferner den Fürſten Werinskoj und die
Edelleute Soratinow und Seriatin. Ein Dutzend beherzter
Männer, die entſchloſſen waren, an den Sturz des Ver
haßten nöthigenfalls ihr Leben zu ſetzen.

„Es iſt Euer Wille und feſter Vorſatz“, ſagte Pahlen,
nachdem er jedem der Verſchworenen die Hand gereicht
hatte, „dieſen Schrecken ein Ende zu machen, von denen
unſer Vaterland unter der Regiernng dieſes Paul Petro-
witſch heimgeſucht wird.“

„DJa! So iſt's! Bei Gott, es iſt ſo.“
„Jhr habt den Tod dieſes Tyrannen beſchloſſen
„Nein, Peter Andrejitſch,“ ergriff nun Platon

Zuboff das Wort. „Wir hoffen, unſer Unternehmen
ginn zu Ende zu führen, ohne daß dabei Blut vergoſſen
wird.“

Pahlen runzelte die Stirne. „Gleichviel,“ ſagte er
dann. „Höret nun dieſes von mir: Der Czar iſt davon
unterrichtet, daß dieſe Verſchwörung exiſtirt.“

„Wie? Was weiß der Czar? Und durch wen?
riefen mehrere der Verſchworenen, durch deren Reihen eine
lebhafte Bewegung ging.

„Er weiß es durch mich.“
Einige der Verſchworenen legten ihre Hand an den

egen.
„pPeter Audrejitſch,“ ſage Platon Zubeſſ „Du wirſt

einſehen, daß Du uns eine Erklärung ſchuldig biſt.“



Abgeordnetenhaus.
25. Sihung vom 24. Februar.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
gegg Miniſtertiſche: von Scholz, von Goßler und Kom-

miſſarien.
d r tn ſteht zunächſt der folgende Antrag Hanſen

und Genoſſen; ſ„„Die Königl. Staatsregierung zu erſuchen, baldthunlichſt
ſpäteſtens in der nächſten Seſſion, dem Landtage der Monarchie
den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, durch welches der
Stewpel für Veränßerungsverträge, ſowie Pacht- und Mieths-
partt über Jmmobilien weſentlich ermäßigt, bei letzteren au
im Falle ſtipulixter mehrjähriger Vertragsdauer eine Zahlung
des Stempels in Raten ermöglicht, und wodurch ferner der
Stempel für Verträge zwecks Uebertragung eines beſtehenden
Pacht oder Miethsverhältniſſes auf einen Dritten auf I
beſtimmt wird

Der ort iſt von zahlreichen Mitgliedern der konſer
vativen, freikonſervativen, nationalliberalen und Zentrumspartei
unterſtützt.

Der Antragſteller, Abg. Hanſen ſfreik.), rechtfertigt die
Einbringung des Antrages mit dem Hinweis auf das immer
allgemeiner h e Bedürfniß, welches auch
in der großen Zahl der Unterſchriften des Antrages zu Tage
trete. Schon wiederholt habe das Haus ähnliche Anregungen
gegeben, ohne daß bis heute die Staatsregierung darauf einge
gangen wäre. Dringend nöthig ſei die Stempelermäßigung bei
dem Beſitzwechſel, noch nöthiger aber für die Pachtverträge, und
eine Ungerechtigkeit ſchwerſter Art liege in der Erhebung des
vollen Stempels für Pachtzeſſionen.

Abg. v. Erffa ſkonſ.): Der Antrag ſei von Wohlwollen
egen den Grundbeſitz diktirt, ſoweit er die Ermäßigung des

Pacht und Miethsſtempels betreffe. Anders liege es mit dem
Kauſſtempel. Der geltende Satz von ſei ein recht mäßiger
im Vergleich zur Geſetzgebung anderer Länder. Der Grund-
beſitz wechſele auch ſeinen Eigenthümer viel weniger häufig als
der Mohilienbeſitz. Zweckmäßiger könnte ſehr wohl eine Er-
höhung des Stempels für Mobilien erſcheinen, wenn man das
Verhältniß ſchon einmal korrigiren will. Die Wohlthat, dieman mit der Ermäßigung dem Grundbeſit erweiſen wolle, ſei

nur eine ſcheinbare, ſie widerſpreche der ganzen Natur des
Grundbeſitzes nach der Anſchauung der Konſervativen. Man
dürfe ſich nicht daran betheiligen, den Grundbeſitz noch mehr
zu mobiliſiren, als es durch die Geſetzgebung ohnehin ſchon zu-
gelaſſen iſt. Der in Noth gerathene Grundbeſitzer wird bei
niedrigerem Stempel viel eher zur Veräußerung ſeines Gutes
gelangen können, während heute der Beſitzer mit allen
Kräften danach ſtreben muß, ſein Beſitzthum möglichſt lange
feſtzuhalten. Die Erleichterung des Veſitzwechſels wird
namentlich den kleinen Grundbeſitz ſehr bald zum Spekulations-
Objekt machen, und das können wir nicht wünſchen. Herr
Hanſen hat nicht nachgewieſen, wie der für den Fiskus ent
ſtehende Ausfall zu decken iſt, er iſt alſo nicht konſtitutionell
verfahren. Der Kaufſtempel für Jmmobilien bringt jetzt 16
Millionen ein, eine Ermäßigung auf die Hälfte macht für s
Millionen Ausfall Erſatz nöthig. Aus dieſen Gründen wird
ein erheblicher Theil meiner Parteifreunde mit mir gen den
Antrag ſtimmen. Eventuell wird beantragt, in dem Antrag die
Worte „Veräußerungsverträge ſowie“ zu ſtreichen. Nehmen Sie
dieſe kleine redaktionelle Aenderung an. (Heiterkeit.)
J. Abg. v. Below-Saleske (konſ,.): Die Mehrzahl meiner
Fraktion ſteht guf dem Boden des Antrages Hanſen und wird
ihn bei der Abſtimmung unterſtützen. Wir bitten um ſeine mög-
lichſt einſtimmige Annahme. Ich hätte gewünſcht, daß der An-trag auch auf die zur Unterſtühung von Familienmitgliedern
errichteten Familienſtiftungen ausgedehnt wäre, will aber meinerſeits dieſe Frage nicht in die Diskuſſion werfen. Die Deckung
für den Ausfall wird ſich unſchwer bei der Neuregnlirung der
direkten Steuern ergeben, wenn ſie nicht ſchon aus der Steigerung
des Mobiliarſtempels zu erreichen iſt. Der Jmmobiliarſtempel,
der doch nur ſeinem Charakter nach eine Abgabe von dem in
zwiſchen geſteigerten Werthe des Jmmobiles ſein ſoll, iſt ent
ſchieden zu hoch, beſonders was die Pacht und Miethverträge
betrifft. Nehmen Sie, den Antrag, das Liebingskind der Kon
ſervativen, einfach an!

Finanzminiſter v. Scholz: Mit dem Vorredner befinde ich
mich in weitgehender Uebereinſtimmung in den Zielen, aber in
Bezug auf die Würdigung der Mittel, die zu dieſen Zielen
führen, trennen ſich unſere Wege in einigem Maaße. Die aller
neueſte Theorie, welche Herr v. Below von dem Jmmobiliar-
ſtempel vorgetragen hat, iſt meiner Meinung nach überhaupt
nicht haltbar: der Jmmobiliar- und der Mobiliarſtempel ſind
Verkehrsſtempel, die mit dem Werthe des Mobils und des
Jmmobils gar nichts zu thun haben. Jch wünſche auch, daß
der Stiſtungsſtempel für alle wohlthätigen Stiftungen entbehr-
lich wäre. (Beifall rechts.) Aber auch hier wird wieder ein
erheblicher, Ausfall erſcheinen, den unſere Finanzlage nicht
wünſchen kann. Die Faſſung betreffend, ſo könnte man ſtatt
„ſpäteſtens“ vielleicht „früheſtens“ einſetzen. (Heiterkeit.) Die
Annahme des Antrages v. Erffa vermindert den finanziellen

-„----„JS JZ„-„JSZ J 7-„JJ 7 „JZJJF; J „JJ„
„Hier iſt ſie,“ antwortete Pahlen. „Jch habe ſeit

drei Wochen Kenntniß von dieſer Verſchwörung. Jch
billigte Eure Pläne, aber Jhr arbeitet mir zu langſam
und ich beſchloß, die Sache zu beſchleunigen. Ein Zufall
kam meinen Abſichten zu Hilfe. Ein anonymer Vrief,
den der Czar heute Morgen erhielt, warnte ihn, vor einer
Verſchwörung auf der Hut zu ſein, deren Zweck es ſei,
ihn vom Throne zu ſtürzen. Der Schreiber des
Briefes bezeichnete ſich ſelbſt als Mitglied der Con
ſpiration.“

„Wie?“ rief Platon Zuboff aus. „Wir haben
einen Verräther unter uns

„Wer es auch ſei,“ fuhr Pahlen fort „Laßt ihn
in Ruhe. Er iſt unſchädlich gemacht. Jch ſagte dem
Czaren, daß ich die genaueſte Kenntniß von dieſer Ver
ſchwörung beſitze und daß ich ſelbſt Mitglied derſelben ſei.
Jhr könnt Euch vorſtellen, was er für Augen machte.
Jch erklärte ihm ſodann, daß ich dieſen kühnen Schritt
unternommen, um alle Fäden der Verſchwörung in die
Hand zu bekommen und die Verbrecher an den Galgen zu
bringen. Der Czar glaubte mir und ſo blind iſt ſein
Vertrauen, daß er mir die Vollmacht ertheilte, den Thron-
folger zu verhaften. Jch habe von dieſer Vollmacht
bereits Gebrauch gemacht.“

„Wie?“ rief einer der Verſchworenen, „der Groß
fürſt Alexander

„FJſt verhaftet; ebenſo die Kaiſerin und der Großfürſt
Conſtantin.“

„Deſto beſſer! Das begünſtigt unſer Unternehmen“
rief Platon Zuboff aus. „Peter Andrejitſch, ich be

glückwünſche Dich im Namen des Vaterlandes.“
„Jch hatte eine Unterredung mit dem Czarewitſch“

„Und das Ergebniß
„Bleibt vorläufig mein Geheimniß“ antwortete

Pahlen und dann fuhr er mit erhobener Stimme fort:
„Jch ſag' Euch nur das Eine; wenn Alexander morgen
früh um 7 Uhr nicht der Czar Rußlands iſt, ſo denunzire
ich Euch alle um 8 Uhr dem Czaren Paul Petrowitſch als
Staatsverräther.“

„Es lebe der
Zuboff aus.

Man trennte ſich, nachdem man verabredet hatte, ſich
Abends um 10 Uhr bei einem Gaſtmahle im Hauſe des
Fürſten Galizin wieder zuſammenzufinden.

Czar Alexander I.“ rief Platon

Effekt des Aukrages Hanſen Und macht eine Berückſichtigung
im nächſten Jahre r Der Stempel für Pacht-
und Miethsverträge beläuft ſich auf jährlich elwa eine Million;bei einer Ermäßigung kann es ſich alſo nur um den Bruchtheil
einer Million handeln und deshalb läßt ſich vielleicht dieſer
Wunſch berückſichtigen. (Beifall rechts.) Aber auch trotz der
günſtigen Finanzverhältniſſe laſſen ſich alle Wünſche, wie ſie

ie lex Hanſen, die lex Kropatſchek, die lex Berling u. ſ. w.
darſtellen, nicht berückſichtigen. Die Aufhebung der Berg-
werksabgaben wäre aber vielleicht das wichtigſte und daran iſt
hier jetzt noch nicht gedacht. Wenn Herr Hanſen mit den Worten
ſchloß, daß man Handlungen, nicht Worte erwarte, ſo war das
keine beſonders freundliche Apoſtrophe an die Regierung. Sie
ſollten die Staatsregierung unterſtützen, das Gleichgewicht im
Staatshaushalt aufrechtzuerhalten ſuchen, nicht es zerrütten.
Wenn wir zur Befriedigung der hier ausgeſprochenen Forder-
ungen auf, neue Einnahmequellen hinweiſen, dann entſteht ein
Grauſen im Parlament und im Lande und man erhebt An
klagen gegen den Finanzminiſter. Aus der Reform der direktenSteuern Ja ebenſowenig als aus der Reform des Mobilien-
ſtempels Mehreinnahmen zu erwarten. Wenn Sie es für nöthig
halten, einmal wieder einen ſolchen Antrag anzunehmen (Heiter
keit), dann nehmen Sie ihn in der Form des Antrages v. Erffa
an; nöthig iſt er nicht, es wird auch ohne einen ſolchen ge
ſchehen, was geſchehen kann.

Abg. v. d. Reck (konſ.) ſpricht gegen den Antrag v. Erffa
und für unveränderte Annahme des Antrages Hanſen aus.
g äge Seer (natlib.) tritt gleichfalls für den Antrag
Hanſen ein.

Abg. Wehr ((freikonſ.): Der Finanzminiſter überſieht, daß
er ſelbſt in den letzten Tagen die Vorlage wegen der Polizei
koſten hier miteingebracht hat, wodurch dem Staate 4 Millionen
an Einnahmen erwachſen. (Zurufe links.) Das Geſetz hat doch
ſicher Ausſicht auf Annahme. Die Staatsmittel zur Weichſel
regulirung ſollen aus einer Anleihe fließen, belaſten alſo doch
den ordentlichen Etat nicht.

Die Abgg. v. Below und v. Zedlitz beantragen ent
ſprechend dem Antrage v. Erffa die Worte „Veräußerungs-
verträge ſowie“ zu ſtreichen und am Schluſſe des Antrages
Hanſen hinzuzufügen: „und demnächſt auf die entſprechende Er
mäßigung des Stempels für Veräußerungsverträge auf Jm-
mobilien Bedacht zu nehmen

Abg. Rickert: Seit Dezennien ſind wir über dieſe Frage
ſo ziemlich einig. Neu iſt heute nur die Schwenkung eines
Theiles der Konſervativen, die aber mit ſo kleinen Mitteln die
Mobiliſirung des Grundbeſitzes nicht verhindern werden. Jn
der Faſſung des Antrages iſt Einiges zu ändern. Die Rede
des Finanzminiſters giebt rn daß ihm bis zu einemGrade nchae eben wird. Jch halte es für richtig, die Reſolution

einer Kommiſſion zu überweiſen; nur ſo wird ſich die Frucht
der heutigen Diskuſſion einheimſen laſſen. Das Geſetz betr.
die Polizeikoſten, welches wie kein anderes die Aera Puttkamer
charakteriſirt, wünſchte ich noch nicht. Dagegen liegt die Auf-
hebung der Bergwerksſteuer auch uns am Herzen, aber ſchwer
lich wird ſie uns noch in dieſer Seſſion beſchäftigen. Ebenſo
dringlich aber iſt die Reform der Gewerbeſteuer nach unten
hin. Herr v. Below ſieht ſchon wieder heidenmäßig viel Geld
aus der Reform der direkten Steuern mit Deklarationszwang
erwachſen; ich glaube, man wird ſich hier ebenſo irren, wie be
züglich der auspoſaunten Rieſenerträge aus der Börſenſteuer.
Ohne giebt es für mich, auch wenn man auf dem
San des Verfaſſungsartikels ſteht, keine Reform der direkten

euern.
Miniſter v. Scholz: Jch habe nicht die beſtimmte Aus-

ſicht geſtellt eine Vorlage wegen Ermäßigung oder Aufhebung
der Bergwerksſteuer;: ich habe nur die Bewegung chargkteriſirt,
die ſich in den letzten Wochen auf Erhöhung der Staatsaus-
S geltend gemacht hat und in dieſem Zuſammenhange die
Bergwerksſteuer lediglich geſtreift.

Abg. v. Zedlitz (freik.) empfiehlt das von ihm mitgeſtellte
Amendement.

Jm Schlußwort erklärt ſich der Antragſteller Abg.
Hanſen mit der beantragten Aenderung einverſtanden und
wendet ſich im w. gegen den Miniſter, der ſich mit ſeiner
letzten Aeußerung „Wenn Sie einen ſolchen Antrag wieder ein
mal für r halten“ auch keineswegs freundlich gegen
das Haus geſtellt habe, das ſeit 20 Jahren auf Erfüllung dieſer
Forderung dringe.

Miniſter v. Scholz proteſtirt gegen dieſe Beſchuldigung
und meint, von einer Unfreundlichkeit ſeinerſeits könne abſolut
nicht die Rede ſein.

Abg. Rickert verzichtet auf ſeinen Antrag, nachdem der
Antragſteller das Amendement v. Below acceptirt hat.

Der Antrag Hanſen wird darauf mit dem Amende-
ment von Below gegen einen Theil der Konſervativen ange
nommen.

Es folgt der Antrag Berling, einen Geſetzentwurf, betr. den
Erlaß der von den Elementarlehrern zu zahlenden Relikten-
beiträge anzunehmen.

Nachdem Abg. Zelle (dfr.) den Antrag begründet und
ſeine Verweiſung an die beſtehende Reliktenkommiſſion empfohlen
hatte, erklärt

Abg. v. Schenckendorff (nat.-lib.), daß ſeine Partei ein-
ſtimmig den Antrag unterſtützen werde; ſie hätte ihn ſelbſt
eingebracht, wenn ſie nicht geglaubt hätte, offene Thüren ein-
zuſtoßen, da die Sache von der Regierung und in verſchiedenen
Porwiſſionen aus Anlaß von Petitionen ohnehin ſchon erwogen
werde.

Abg. Rickert (dfr.): Dieſe Kritik der Einbringung des An
trages ſteht doch in ſeltſamer Uebereinſtimmung mit einem Ar-
tikel der „Kölniſchen Zeitung“, wo auch von dem Einſtoßen
offener Thüren die Rede war. Haben Sie nicht noch vor einigen
Tagen dieſelben offenen Thüren eingeſtoßen, als Sie in der
Volksſchulkommiſſion unſeren Antrag wörtlich als Ameudement
einbrachten (Hört, hörtl) Jm Jahre 1879 hat man die
Steuerreform vorwiegend mit Hinweis auf die Schulverhält-
niſſe eingeleitet, umſomehr Grund liegt für alle Faktoren vor,
dieſen kleinen Fortſchritt endlich zu machen.

Kultusminiſter v. Goßler: Die Regierung hat bereits mehr-
fach ihre bezügliche Jeſicht kundgegeben alſo ihrerſeits die
Jnitigtive zu dieſen Beſtrebungen ergriffen. So einfach, wie
nach dem Antrage, liegt die Sache nicht. Wir haben es nicht
nur mit der Volksſchule zu thun. Der Kreis der Berechtigten
deckt ſich keineswegs mit den Lehrern an öffentlichen Volks-
ſchulen. Jm Ganzen ſind ca. 1200000 .4 für die Zwecke des
Antrags erforderlich. Es beſtehen 29 hier in Betracht kommende
Kaſſen, deren ganz verſchiedene Statuten genau geprüft werden
müſſen. Ob es möglich ſein wird, noch im Laufe der Seſſion
die Angelegenheit abzuſchließen, iſt nicht ſicher. Prinzipiell hat
ſich an der Stellungnahme der Regierung nichts geändert.

Je v. Schwarzkopf (freik.) will ebenfalls den Antrag
an die Reliktenkommiſſion verwieſen wiſſen, da dieſe ſich bereits
ex officio mit der Sache beſchäftigt habe.

Abg. Sack (konſ.) erkennt gleichfalls die Schwierigkeiten
der Frage an, die aber im Hinblick auf das Ziel, die
&eeeühpllehrer beſſer zu ſtellen, überwunden werden müßten.

Jeifall.
Abg. Seyffardt (natl.) begrüßt die Einſtimmigkeit des

Hanſes in dieſer Frage mit Freuden, iſt aber darüber be-
fremdet, daß die Freiſinnigen nicht eine beſondere Kommiſſion
beantragt haben. Er halte 250 Wittwengeld für abſolut un
zureichend.

Abg. v. Schorlemer-Alſt (Centr.): Das Centrum hat
daſſelbe Jntereſſe, wie die anderen Parteien die Lage des
Lehrerſtandes zu beſſern, inſofern begrüßt es den Antrag ſym-
pathiſch, empfiehlt aber m s s

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Wenn die Herren vom Fort
ſchritt aus dem Antrage politiſches Kapital ſchlagen wollen ſo
irren ſie ſich doch. Nicht ſie allein haben die Sympathien für
die Lehrer gepachtet, denn wir haben viel früher dieſe Jn-
tereſſen wahrgenommen und eine Anregung bloß von Jhrer
Seite wäre nicht ſtark genug geweſen, den grireg noch in dieſer
Seſſion zur Annahme zu bringen. (Sehr gutl rechts.) Die
Schwierigkeiten der Durchführung werden der Kommiſſion noch
genügende Arbeit machen.

Darauf erledigte das Haus noch einige Petitionen, i
Schluß 4 Uhr.

Nächſte Sißzung: Montag 11 Uhr. (Kleinere VorlagenGeſetz en die chritsſten in Städten mit Königlicher
Polizeiverwaltung r betreffend die Uebertragung polizei
licher Befugniſſe von Ort Sgfcen der Kreiſe Nieder-Barnim und
Teltow auf den Polizeipräſidenten in Berlin.)

Heer und Mariue.
s Deutſches Reich. Ehemalige Militärökonomie-

handwerker, die jetzt ganz ungewöhnlicherweiſe auf 8 Wochen
als Reſerviſten Lingegogen worden ſind, haben ſich um Auf-
klärung an den Abg. Sabor gewendet. Dieſem hat der Kriegs
miniſter in einer n die erklärende Mittheilungen ge
macht, daß die Militärverwaltung allerdings wegen dringender
Arbeiten zu dieſer Maßregel gegriffen und insgeſammt 5000
ehemalige Oekonomiehandwerker als Reſerviſten
eingezogen habe. Er habe angeordnet, daß dieſe Leute be
ſonders gut entſchädigt würden. Sie ſollen außer den üblichenmilitäriſchen Kompetenzen einen w. n von monatlich
etwa 14--15 haben, während ſich ſonſt der Extraverdienſt
eines Oekonomiehandwerkers täglich auf etwa 20 Pfennig beläuft

s Jtalien. Bei dem Diner des Präfekten von Genua
zu Ehren des Admirals Hewett waren ſämmtliche Komman-

anten der engliſchen Schiffe, ferner Sengtoren, Deputirte und
die Behörden geladen. Der Präfekt togſtete auf die Königin
Victoria, der Admiral Hewett auf den t und die Königin
von Jtalien. Dei dem in Spezzia von
Bord des „Agincourt“ gegebenen Lunch nahmen der Herzog
von Genuga, vier italieniſche Admirale, die Behörden und

Konſuln Theil: die Abreiſe des engliſchen Geſchwaders

e c Or.
Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Die Gebeine des verſtorbenen Dr. Guſtav Nach
tigal ſind der Nordd. Allg. da zufolge durch den Dampfer
„Gertrud Woermann“ von Kap Palmas nach Kamerun über-
geführt und am 8. Januar am Fuße des auf dem Gouverne-
mentsterrain errichteten Nachtigal-Monuments in feierlicher
Weiſe beigeſetzt worden.

Nach Mittheilung verſchiedener Blätter über die Beſtattungs-
Feierlichkeit erſchien morgens 7 Uhr der ſtellvertretende Gou
verneur mit den Gouvernementsbeamten an der Stätte. Kreuzer
„Habicht“ hatte die und etwa 40 Mann zur Theil
nahme an der Feier abgeſandt, auch ſämmtliche Kaufleute derKolonie und die Bewohner der Miſſionsſchule waren zugegen
12 Zöglinge der Schule ſangen in der Duallaſprache ein Lied
nach der Melodie „Goldne Abendſonne Die Trauerrede hielt
der Miſſionar u deſſen Frau, die einzige Weiße in Kame
run, auch der Feier beiwohnte. Dann wurde der Sarg von den
Negern des Gouvernements in die Gruft hinabgeſenkt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2e.
Jena. Der Oberarzt des Aachener Mariahilfſpitals

Dr. Riedel, iſt als Profeſſor der Chirurgie an die Univerſität
Jena berufen worden und hat den Ruf angenommen.

Geſtorb Fydogſclle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Rudolph Zwicker, der langjährige 1. Sekretär der Aelteſten
der Kaufmannſchaft in Magdeburg, allen Volkswirthen wohl
bekannt, im 66. Lebensjahr

Jn Homberg, der frühere kurheſſiſche StaatsminiſterKarl Rohde im Alter von 76 Jahren. Bei der Einverleibung
eee wurde Rohde erſt zur Dispoſition geſtellt und ſpäter
penſionirt.

Knunuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jn der „Sächſ. Landesztg.“ beantwortet Jpdwig Hart

mann die Frage: „Sollen deutſche Bühnen, Verdi's Othello
S mit einem energiſchen „Nein!“ das er folgender
maßen begründet; „Mangelte es an deutſchen Werken, ſo läge
es ſchon aus Pietät nahe eines hochgenialen alten Meiſters
neue Phaſe auf unſere Bühnen zu bringen. Aber davon
wollen die rege nichts wiſſen. Als eine Gnade gewähren
ſie den deutſchen Theaterdirektoren das Recht der Aufführung
zu ganz närriſchen Bedingungen. Wien zahlt 8000 Gulden für
die Partitur außer den Tantièmen. Pollini zahlte 4400
für das dreijährige Aufführungsrecht außer den Tantièmen.
Und dabei iſt contractlich ſtipulirt, daß keine Kürzung am
„Othello“ vorgenommen werden dürfe. noch eine Transpoſition
einer Nummer, die einem Sänger vielleicht zu hoch oder zu
tief läge. An Mozart, an Wagner an Beethoven darf man
ſtreichen und ändern an „Othello“ nicht! Es wird ja
wohl die Kunſtwelt auch ohne Othello beſtehen bleiben.

Es wird mitgetheilt, daß Don Joſe Echegaray, der
Verfaſſer des „Galeotto“, die Abſicht hat, ein Drama im An-
ſchluß an die Aufſehen erregende Entführung und erzwungene
Gelübdeablegung eines jungen Mädchens welche ſich im
Nonnenkloſter zu Vigo vor Kurzem abſpielte, zu ſchreiben.

Die Spitzen einer Million ärin. Herr John Jacob
Aſtor, der bekannte vielfache Millionär, hat dem New-Yorker
Metropolitan Kunſt-Muſeum, wie die „H. Z.“, zu berichten
weiß, die SpitzenSammlung ſeiner kürzlich verſtorbenen Ge-
mahlin zum Geſchenk gemacht. Die aus 70 Stücken beſtehende
Sammlung, zum größten Theile aus Frankreich und Jtalien
ſtammend, hat, einen Werth von 40,000 Dollars.

Aus Köln geht uns die lakoniſche Nachricht zu: Die
Verlobung von Emil Götze mit Fräulein Donita iſt auf-
gehoben Das ging prompt von ſtatten. Vor 3 Tagen
hatten ſie ſich offiziell verlobt.

Einem Telegramm der „Daily News aus Athen zu-
folge wurde daſelbſt am Sonnabend bei den Ausgrabungen
auf der Akropolis eine höchſt wichtige Entdeckung gemacht.
Gegen Abend wurde unweit der ſüdöſtlichen Ecke des Parthenon
ein großer Kopf einer männlichen Statue ans Tages-
licht gebracht. Derſelbe iſt aus poröſem Stein gefertigt, weiſt
Spuren einer glänzenden Kolorirung auf und iſt angeblich
älter als irgend etwas bis jetzt auf der Akropolis Entdecktes
und ganz einzig in ſeiner Art. Es iſt, wie man glaubt, der
Kopf eines Tritons und gehört einem vor einigen Tagen ent-
deckten ſchlangenähnlichen, in den Schwanz eines Fiſches endigen
den Körper an.

Sechsunddreißigſte Generalverſammlung des
Vereins der Spiritus-Fabrikanten in

Dentſchland.

d Berlin, 24. Februar.Heute Vormittag 92 Uhr begann im Engliſchen Hauſe die
Verſammung des Vereins der SpiritusFabrikanten und zwar
gehörte die Vormittagsſitzung den Stärkeintereſſenten
welche in dieſem Jahre zum ſechſten Male geſondert zuſammen-
treten. Den Vorſitz führte Rittergutsbeſitzer SchulzeSchul
zendorf. Prof. Delbrück gab eine Ueberſicht über die Thätig
keit des Laboratoriums der Verſuchsſtation, welche im Weſenk-
lichen die Unterſuchung des Stärkemehls auf Waſſergehalt und
Qnalität betraf. Bemühungen, Tarifbegünſtigungen auf Stärke

erreichen, ſind bis jeßt ohne Erfolg geweſen. Sodann ſprachBieler-Mechern über die wirth aftliche Lage der
Stärkefabrikation mit beſonderem Hinblick auf die Orga
niſation des Stärkehandels. Der dauernde Preisrückgang für
feuchte Stärke und alle Kartoffelfabrikate habe den Nothſtand
der W ver auch auf dieſem Gebiete zum Ausdrucke
gebracht. Es ſei ein Jrrthum, zu glauben, die neue Spiritus
beſteuerung habe den Spiritusfabrikanten ein Geſchenk in den
Schoß wer die Kriſe beſtehe nach wie vor. Zur Ver
ſchärfung derſelben trage leider der Handel bei, nicht der legitime
Handel, welcher das thatſächliche per Wie des Angebotes
reſpektire, ſondern derjenige, welcher dieſes Verhältniß durch
entſtellte Berichte verdunkele und dadurch die Jnduſtrie ſchä
dige. Angeſichts der noch immer fortdauernden bereits mehrfach

e znyzeichneren fehlerhaften Preisnotirungen in den Zeitungenabe der Ausſchuß beſchloſſen, ein Rundſchreiben an die land
wirthſchaftlichen und politiſchen Zeitungen zu richten, in welchem
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aufgefordert wird, Privaknoktirungen für Stärke u. ſ. w. ferner
nicht mehr aufzunehmen, vielmehr nur auf Grund wirklicher
Ernteerträge und Verkäufe zu berichten. Die Stärkefabrikbe-
ſier in der Provinz ſollen gleichzeitig mittelſt Cirkulares über
e Sachlage aufgeklärt werden. Ferner brachte Redner folgen
den Antrag ein: „Jn Erwägung, daß der effektive Handel in
trockener Stärke und Kartoffelfabrikaten an der Berliner Börſe
ein ſo geringer und unregelmäßiger iſt, daß er nicht eine aus
reichende Grundlage für eine amtliche Notiz bietet in ferne
cer Erwägung, daß dieſer Handel in den Händen wenigerHändler ſt denen dadurch ein bedenklicher Einfluß auf die

Feſtſtellung der Notirungen an die Hand gegeben iſt, beſchließt
die Verſammlung der Stärkeintereſſenten, den Vorſtand zu er
ſuchen, bei Sr. Exz. dem Herrn Handelsminiſter die Aufhebung
der amtlichen Preisnotirungen für Kartoffelfabrikate an der
Berliner Börſe zu beantragen.“ Der Antrag wurde mit großer
Stimmenmehrheit, angenommen.

An Stelle des durch Unwohlſein behinderten Dr. Sagre
berichtete ſodann Pr. Windiſch über die Verwerthung oder
Beſeitigung der Abfälle der Kartoffelſtärkefabrikation.
Aus den eingehenden Mittheilungen über Trennung der Holz-
faſer von der Stärke, über die Verwerthung der Pülpe und
des Fruchtwaſſers ſei hier erwähnt, daß man u, A. verſucht
hat, Papier und papierähnliche Erzeugniſſe aus eingetrockneter
Vülpe zu machen. Aus ſolcher Pülpepapiermaſſe hat man
Fruchtteller u. dergl. fabrizirt, welche einen gefälligen Eindruck
machten. Ob indeß derlei Verwerthungen weiteren Fortgang
genommen haben, iſt nicht bekannt. Jedenfalls ſei die Ver
fütterung der Pülpe noch immer die Hauptverwerthungsart und
behufs Steigerung der Verfütterungsmöglichkeit müſſe manweiter nach Löſung der noch immer en Frage billiger Ein
trocknung der Pülpe ſuchen. Das Fruchtwaſſer ſei unbedingt
mittelſt Rieſelung zu verwerthen, da es höchſt unwirthſchaftlich
ſei, die vielen im Fruchtwaſſer enthaltenen Pflanzennährſtoffe
unbenutzt fortfließen zu laſſen. Für die Art des Rieſelbetriebeskomme das Gerſon'ſche Syſtem ſehr in Betracht; es ſeien be

reits ausgezeichnete Erfolge dadurch erzielt worden.
Es kamen ſodann mehrere techniſche Fragen zur Be

ſprechung, endlich ein durch Pr. v. Eckenbrecher erſtatteter
Bericht über die Begründung der Station für Kartoffel-
kultur. Auf Grund der von Heine-Emersleben im Landes-
Hekonomiekollegium gegebenen Anregung hat der Miniſter für
Landwirthſchaft der Begründung einer Kartoffelverſuchsſtation
ſein lebhaftes Jntereſſe gewidmet, auch einen Beitrag von
7800 Mk. für dieſelbe nrit Die Station wird nun im
Anſchluſſe an die landwirthſchaftliche Hochſchnle und die Ver-
ſuchsſtation des Spiritusvereins errichtet werden unter Leitun
eines Kuratoriums, dem die Profeſſoren Orth, Frank, Grahl,
Märcker (Halle) und Delbrück die Landwirthe Kievpert-
Marienfelde, von Rohde (Oſtpr.), Schulze-Schulzendorf, Frhr.
pon TiedemannCranz, Heine-Emersleben, Frhr. von Linden-
fels (Bayern) und Andrä-Limbach (Sachſen) angehören. Vor
der Hand ſollen fünfzehn Verſuchsfelder angelegt werden und
zwar je zwei in Brandenburg, Poſen und Bayern, je eins in
Oſt und Weſtpreußen, Pommern, Schleſien, Königreich und
Provinz Sachſen, Hannover, Heſſen und Anhalt. Zwanzig her
vorragende Kartoffelſorten gelangen zunächſt zur Prüfung.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck nnſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

uellenangabe geſtattet.
O Merſeburg, 24. Februar. (Verein für Erhaltung

des Deutſchthums im Auslande.) Geſtern Abend hielt
die vor kurzer Zeit erſt conſtituirte hieſige Ortsgruppe des Ver
eins zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande unter ihrem
Vorſitzenden Herrn Verwaltungsgerichts Director Dr. von
Strauß und Torney, eine Verſammlung ab. Der Herr Vor
ſitzende ertheilte zunächſt dem Schriftführer, Herrn Kaufmann
Klauß, das Wort zu einem Berichte über den am 26. Januar
cr. in Magdeburg abgehaltenen Provinzial-Verbandstag und
der gehabten Unterredung mit dem CentralVorſtande in Berlin.
Aus dem Berichte ergab ſich, daß die gegenwärtige Organiſation
des deutſchen Schulvereins nicht ganz den Wünſchen und Be-
ſtrebungen der hieſigen Ortsgruppe, ja überhaupt der ganzen
Sache nicht recht entſpricht. Der Herr Vorſitzende hatte ſich
daher der Mühe unterzogen, einen neuen Statuten Entwurf
auszuarbeiten, welcher der am 7. und 8. April er. in Coburg
tagenden Central- Verſammlung zur Berathung und Beſchluß-
faſſung vorgelegt werden ſoll. Die beabſichtigten Aenderungen
des Statuten-Entwurfes gehen dahin, daß der Provinzial-Ver-
band als Zwiſcheninſtanz in Wegfall kommen ſoll und damit
zugleich auch die dadurch bisher entſtandenen Unkoſten. Gleich-
zeitig ſoll auf der Central- Verſammlung beantragt werden, die
hülfsbedürftigen Ortſchaften, welche unterſtützt werden ſollen, zu
nächſt feſtzuſtellen. Als Delegirter bei der Central Verſamm-
lung wird der Herr Vorſitzende die hieſige Ortsgruppe ver
treten. Den letzten Theil der Sitzung bildete ein hochinter-
eſſanter Vortrag des Herrn Vorſitzenden über „das Deutſch
thum im Auslande“, woran ſich eine recht lebhafte Discuſſion
knüpfte. Die hieſige Ortsgruppe zählt bis jetzt 138 Mitglieder.

Freyburg, 24. Februar. (Roßmarkt.) Die außer-
ordentlich heftige Kälte, verbunden mit Schneefall während der
vergangenen Nacht, hatten den heute hier ſtattfindenden Pferde-
markt, ſonſt den ſtärkſten unſerer ganzen Gegend, in ungünſtigſter
Weiſe beeinflußt, ſo daß derſelbe ſo ſchlecht wie ſelten jemals
beſchickk war. Amtlichen Ermittelungen zufolge waren ange-
trieben: 280 Pferde kaum der vierte Theil von dem Auftrieb
anderer Jahre unter denen Luxuspferde faſt gänzlich fehlten,
150 Läuferſchweine, 300 Saugſchweine. Letztere wurden lebhaft
gebandelt und pro Paar mit 14-20 bezahlt. Tauben, von

250 Paar zum Verkauf geſtellt waren, wurden wenig
gehrt.

Burg, 24. Februar. (Unglücksfall durch zu
frühes Schließen der Ofenklappe.) Jn Pietzpuhl
hat die leider immer noch in Benutzung genommene Ofen-
klappe wieder ein Menſchenleben gefordert. Geſtern Morgen
wurde in der Dienſtſtube des dortigen Guts ein Diener
todt, der herrſchaftliche Kutſcher ſchwer krank vorgefunden.
Wie ſich herausgeſtellt, iſt das Unglück durch verfrühten
Schluß der Ofenklappe herbeigeführt worden. Wie ſtark
die Luft mit Kohlengas vermiſcht geweſen, läßt ſich daraus
entnehmen, daß zwei Hunde, die am Boden des Zimmers
gelegen haben, ebenfalls in halbtodtem Zuſtande ange
troffen wurden.

Aus Prengiſc Thüringen 24. Februar. (Verſchie
denes.) Jn Heiligen ſtadt ſpielte dieſer Tage das jährige
Töchterchen des Fleiſchermeiſters F. mit Bohnen und ſteckte ſich
eine derſelben in den Mund. Die Bohne gerieth dem Kinde
in die Luftröhre und mußte erſticken. Der vom Arzte noch vor
genommene Luſtröhrenſchnitt konnte das Leben des Kindes nicht
mehr retten. Vor 2. Jahren gründete Herr Lehrer Rümpler

Heiligenſtgdt für die Schüler und Schülerinnen der
Krtigen evangeliſchen Schule eine Schulſparkaſſe, in welche die
n er bereits 1360 an Sparpfennigen eingelegt haben,
velche bei der Kreisſparkaſſe verzinslich angelegt worden ſind.

aren
Sodt Mount Vernon in Jllinois heimſüchte, mitgetheilt:
ginnen wenigen Minuten wurden zwei Drittel von Mount

emacht. Es hatte eine Weile geblitzt
ein rollendes Geräuſch vernehmbar

ungen, welche d hatte.ſern waren umgeweht un Leute waren unter den
Anmern begraben. Die Stadt erſtreckt ſich ungefähr über

eilen von Oſten nach Weſten. weſtliche Theil blieb

unverſeyhrt. Faſt der z Geſchäſtstheil. welcher den Namen
Square führt, wurde völlig zerſtört. Die Trümmer geriethen
in Brand und die Feuersbrunſt vermebrte die Schrecken der
Lage. In allen Richtungen hörte man das Wehklagen und die
Seufzer. Zwei Kirchen waren zu Trümmerhaufen geworden.
Die öffentliche Schule und das Hotel waren verſchwunden und
von einer langen Reihe von Geſchäftshäuſeru an einer Seite
des Square war auch nicht eins ſtehen geblieben. Die Stadt
ſah aus, als ob ſie von einem Erdbeben heimgeſucht worden
wäre. Die Ueberlebenden mußten die Verwundeten und Ster-
benden im Stiche laſſen, um die Flammen zu bekämpfen,
welche erſt nach Verlauf mehrerer Stunden bewältigt wurden.
So weit man weiß, beträgt die Zahl der Todten 41.
während die der Verwundeten nach Hunderten zählt. Die
Szenen, welche ſich um Mietternacht abſpielten, waren
beſonders traürig. Männer, Frauen und Knaben gru-
ben in den Trümmerhaufen, um die unter denſelben
Begrabenen hervorzuziehen. Ueberall drangen die Noth-
ſchreie hervor. Auf einigen Straßen, wo der Wirbelwind ohne
Hinderniſſe ſeine Kraft entfaltet hatte, lagen die Todten blutbe-
deckt im warmen Regen. Dabei war der Himmel in Folge der
Fenersbrunſt blutroth und der Wind trieb die glühenden Funken
durch die Luft. Viele der Ueberlebenden dachten an nichts, als
ſich ſelbſt. Die Flammen hinter ſich und ringsherum, flohen ſie
von Schrecken ergriffen über die Körper der Todten und Ver-
wundeten und die Maſſen der Ruinen. Stunden ſchien es,
als ob die unglücklichen Opfer an der Stelle, wo ſie lagen, ver-
brennen würden. Später in der Nacht wurden jedoch die Ueber-
lebenden beherzter und ſtürzten ſich in die Trümmer, wo eine
große Menge Hilfsloſer, ächzend und betend lag. Fackeln, La
ternen und Lampen flackerten über der öden Strecke, ſo weit
das Auge blicken konnte. Die Todten und Verwundeten konn
ten nicht identifizirt werden, da ſie ſo entſetzlich verſtümmelt
waren. An einigen Stellen wurden die Häuſer umgeweht, als
ob ſie Kartenhäuſer geweſen wären. Ganze Familien wurden
unter ihrem eigenen Dache begraben.“

Eine Abotheoſe des Tanzſchuhes. Die Tänzerin Fräu-
lein Zucchi wird ſich demnächſt in Petersburg mit dem jungen
Prinzen Vaſetſchikow vermählen. Der Petersburger Jokey-
Elub hat der Künſtlerin ein merkwürdiges Hochzeitsgeſchenk
zugedacht. Es iſt dies ein Trink-Service aus Silber,
beſtehend aus hundert Stücken, deren jedes die Form
eines Tanzſchuhes hat. Dieſe Wein- und Waſſerpocale, die
Biergläſer und Cognacbehälter, ſämmtlich bald große, bald
kleine Tanzſchuhe darſtellend, mögen ſich nicht wenig bizarr
ausnehmen. Ein rieſiger Schuh mit hohem Abſatze bildet einen
Punſchbecher, ein zierliches Silberpantöffelchen mit gravirten
Rändern iſt für den Rum beſtimmt. Das Geſchenk, welches
einen großen Werth repräſentirt, wird der Künſtlerin an ihrem
Hochzeitstage überreicht und ſoll obendrein darthun, daß die
ariſtokratiſchen Herren Petersburgs die Mißheirath ihres Ge
fährten verziehen haben.

Heiteres. Wenigſtens etwas. Schuſter Gu ſeinem
Kunden): „Es wäre doch ſchon an der Zeit, daß Sie mir die
15 Mark endlich bezahlen: ich kann doch wegen einer derartigen
Kleinigkeit nicht ſo oft den weiten Weg machen.“ Der Kunde:
„Na, es iſt wahr, ich will ein Einſehen haben. Wenn ich
ziehe, da verſpreche ich Jhnen, eine Wohnung in Jhrer Nähe
zu nehmen. Da haben Sie's nimmer ſo weit

Ein zerſtreuter Schüler. Lehrer: „Jn wie viel Theile
zerfällt der Hexameter?“ „Jn zehn Hexadeci, hundert
Hexacenti- odex, tauſend Hexamillimeter.

Auf Umwegen. „Erinnerſt Du Dich noch, Männchen,
wie wir uns zuerſt ſahen es war im Harz an einem
rünenden Abhang ein Bach rauſchte von oben es rauſchte
o ſeltſam ſo, wie Sejide beinahe wie ein ſeidenes Kleid

n giehes Männchen, möchteſt Du mir nicht ein ſeidenes Kleid
aufen

Junndnuſtrie, Handel und Finanzen
Die AktienGeſ. Gruſonwerk hat in den letzten Tagen

Wie kelungen im Werthe von etwa 1 Millionen Mark
erhalten.

Der Aufſichtsrath der Vere insbank zu Pirna ſchlägt
eine Dividende von 8 o vor.

—s. Der Aufſichtsrath der Arnſtädter Bank ſchlägt der
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von
10 Pro 1887 vor.

—s. Chemiſche Fabrik Eutritzſch. Man ſchreibt uns,
daß der Anfſichtsrath jenes von der falliten Leipziger Dis-
kontogeſellſchaft gegründeten Unternehmens, der Generalver-
ſammlung vorſchlägt, das Acktiencapital bis auf 150 000 zu
reduciren. Eine Dividende pro 1887 wird wieder nicht ver
theilt werden.

,Bremen, 24. Februar. Die Dampfſchifffahrts-
Geſellſchaft „Hanſa“ vertheilt 6'2 Dividende.

Deutſche Zuckerſtatiſtik. Nach amtlichen Angaben
ſind von den deutſchen Zuckererzeugungsſtätten in der Zeit vom
1. Auguſt 1887 bis 31. Januar 1888 nachſtehende Zuckerſtoffe
verarbeitet worden: a) Rüben 69637569 D.-Ctr. (gegen
82 356 605 D.-Ctr. in der entſprechenden Zeit 1886 bis 1887),
b) Melaſſe 2000672 D.-Ctr. (gegen 1845 717 D.-Ctr.) und zwar
davon mittelſt: 1) Osmoſe 352 713 D.-Etr. (gegen 244 899 D.
Ctr.). 2) Elution und Füllung 722 929 D.-Ctr. (gegen 747 744
D.-Ctr.), 3) Subſtitution 105 815 D.-Ctr. (gegen 116 136 D.-Etr.),
4) Ausſcheidung 276 542 D.-CEtr. (gegen 253 813 D.-Ctr.), 5)
Strontianit 530 728 D.-Ctr. (gegen 473 967 D-Ctr.), 6) andere
Verfahren 11945 D.-CEtr. (gegen 9158 D. Ctr.), e. eingeworfener
oder zum Decken verwendeter Zucker: 1) Rohzucker 2 914031
D.Ctr. (gegen, 2 625 710 D.-Ctr.), außerdem fremde, d. h. von
anderen Fabriken h Füllmaſſe 18 178 D.-Etr. (gegen
33 039 D.-Ctr.), 2) raffinirter und Conſumzucker 114 802 D.-Ctr.
(gegen 70 379 D.Ctr.). Hergeſtellt wurde in der genannten Zeit
von dentſchen Fabriken: a. Rohzucker und II. Produkt
7 912 095 D.-Ctr. (gegen 8 435 515 D.-Ctr.), b. Rohzucker-Nach
producte ab III. 377 692 D.-Ctr. (gegen 306 532 D.-Ctr.), e.
raffinirter und Tonſumzucker 3 011081 D.-Ctr. (gegen 2 721 425
Doppelcentner.

Mehrere Großactionäre der Ungariſchen Landesbank
beabſichtigen, nach der „Magdeb. Ztg.“, die im Beſitze dieſer
Bank befindlichen Actien des Nord ungariſchen Kohlen-
gewerkes an ſich zu bringen zur Angliederung dieſer Gewerke
an die Oeſterreichiſche Alpine Montangeſellſchaft. Dieſes ver
einigte Unternehmen ſoll ſich ſodann um die Pachtung der
ungariſchen Staatsbergwerke und Staatsinduſtrien bewerben.
An die Spitze der ganzen Unternehmung würde der General
director der Oeſterreichiſchen Länderbank geſtellt werden.

Die Gründung der Liquidationskaſſe für Kaffee
und Zucker iſt perfect, die Subſcription auf die Actien findet
zwiſchen heute und Dienſtag ſtatt: das ActienCapital beträgt
eine Million Pfund Sterl., wovon die Hälfte bei den Bank-
häuſern Baring und Rothſchild emittirt wird. Das Agio be
trägt bereits jetzt 3 bis 4 Pfund Sterling pro Actie von 10
Pfd. Sterl. Nominal.

Spiritus-Commiſſionsbank. Der Ausſchuß des
Vereins der Spirxitusfabrikanten in Deutſchland hat vorgeſtern
Berathungen gepflogen über den Plan einer Spiritus-Commiſ-
ſionsbank auf Grund der neueſten Verhandlungen mit dem
Verein zur Wahrung der Jntereſſen des Rohſpiritushandels,
dabei wurden, wie verlautet, die von den beiderſeitigen Bevoll-
mächtigten getroffenen Abmachungen genehmigt.

Wie wir hören, haben ſich mehrere Handelskammern an
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit einem Antrage auf
Einführung eines Frankaturzwanges für die auf den
Eiſenbahnen leex zurückgehenden Emballagen gewendet.

Der, Aufſichtsrath der Koburg-Got e i Cre-dit- Geſellſchaft hat r für 1887 die Vertheilung
einer Dividende von 4 h vorzuſchlagen.

Der Auſſichtsrath der Berliner Cichorienfabrik
Voigt beantragt 6 Dividende (1886 4 derjenige derhieſigen Wagenbau- Geſellſchaft Neuß 1 wie 1886,
derjenige der Dresden er Diskonto-Bankk 6 (1886 4
derjenige der Ravensberger Spinnerei 6 (1886 0)
und derjenige der Bautzener Papierfabrik 2 wie 1886.Jn den nächſten Tagen werden an der Dresdener Börſe

die Actien der Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfa

brik in Dittersdorf bei Chemnitz durch die dorkige Bankfirma
G. Meuſel u. Co. zur Kinführung gelangen. Das Etabli ea
ment, anfangs der 70er Jahre von dem Reichstagsabgeordueten
Herrn Arthur Gehlert erworben bezw. gegründet, iſt 1882 in
eine Actiengeſellſchaft mit einem Actiencapital von 450 000um ewandelt worden. Bei ſtarken Abſchreibungen ſind jedes

6 e für die Actionäre ausgefallen. Die Oberleitung
leibt in den Händen des Begründers.

Der Bedarf an Cement zu n r
hält ununterbrochen an. Seitens der Königlichen Fortification
in Poſen iſt neuerdings zur öffentlichen Vergebung von
2691 000 kg PortlandCement ein Subn.iſſionsTermin auf
den 7. März cr. anberaumt worden. Angeſichts dieſes au-
dauernden coloſſalen Bedarfs erſcheinen die Hoffnungen, welche
hinſichtlich der geſchäftlichen Reſultate der Cementfabriken für
das laufende Jahr gehegt werden, vollauf berechtigt.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen ze.
Concurseröffnungen. Handelsfrau Chriſtiane Frie

derike Zenker, geb. Hendel in Adorf. Kaufmann Karl Huck in
Alfeld. Kaufmann Auguſt Petri in Firma E. W. Petri und
Söhne in Alfeld. Wagenbauer Otto Bohm in Bernburg.
Bürſtenfabrikant Johannes Auguſt Golles in Chemnitz. Kauf-
mann Heinrich Kern in Darmſtadt. Schneidermeiſter Johann
Rauner in Donauwörth. Cigarrenmacher Peter Nielſen Hauſen
in Flensburg. Papierfabrikanteneheleute Herrmann und Gret-
chen Eldinghaus in Firma Maſchinenpapierfabrik Forchheim indon Sattler Friedrich Holtſchmidt in Wetter (Hagen i.

Spielwaarenfabrikant Richard Hölbe in Oberlind (Sonne-
berg). Tuchfabrikant. Julius Wilhelm Koſſack in Spremberg.
Kaufmann Paul Wilhelm Theodor Lottré in Wiesbaden

Trieſt, 21. Februar. Jn Meſſina fallirte das Bank-
haus Francesco Melardi Söhne: die Paſſiven betragen
4 Mill. Lire, in den Kaſſen wurden nur 600 falſche Bank-
billets gefunden.

Vondon, 23. Februar. Graff, Bennetu. Co. Eiſen
manufactur in Pittsburg hat die Zahlungen eingeſtellt. Die
Paſſiva betragen 1200 000 Doll., die Activa 650 000 Doll.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, den 23. Februgr. Der Dampfer des Nord

deutſchen Lloyd „Lahn“ iſt heute Morgen 2 Uhr in Southampton

angekommen. eHamburg, 24. Februar. Der Poſtdampfer „Caſſius
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in Colon angekommen.

London, 24. Februar. Der CaſtleDampfer „Hawarden
Caſtle“ iſt geſtern auf der Heimreiſe in London angekommen
und der Union-Dampfer „Pretoria“ iſt geſtern auf der Heim
reiſe von Madeira abgegangen.

c

S

Agchen, 23. Februar. Die erſte engliſche Poſt vom 23.
Serge iſt ausgeblieben. Grund: Jnfolge ungünſtiger Witterung

chiff in Oſtende verſpätet eingetroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Remo, 24. Februar 11 Uhr Abends. Der

Kronprinz erſchien Nachmittags auf dem Balkon, hatte
ſpäter erfriſchenden Schlaf und befindet ſich in beſſerer
Stimmung. Der Huſten iſt weniger häufig, Auswurf
geringer, kein Kopfweh, Temperatur normal.

Brüſſel, 24. Februar. Vom Kongo eingelangte Nach
richten melden den Tod der beiden belgiſchen Afrika-
forſcher van de Velde und Warlomont.Spezzia- 24. Februar. Das engliſche Geſchwader

hat Spezzia heute verlaſſen und in weſtlicher Richtung
die Fahrt fortgeſetzt.

Rom, 24. Februar. Eine ungeheure Lawine be
grub in Valtorta (Bergamo) eine Hütte mit 33 Per-
ſonen, wovon bis jetzt 7 todt und 10 lebend herausge-
holt wurden; auch in Valbella (Navarra) würde eine Hütte
mit 4 Perſonen verſchüttet.

Stockholm, 24. Februar. Die Kronprinzeſſin iſt
heute via Malmö- Kopenhagen nach Karlsruhe abgereiſt.

Der Poſtauflage unſerer heutigen Nummer liegt ein
Proſpect der Brauerei von Hermann Freyberg hier,
„BDeutsches Porter-Bier“, bei. [8166

Verlag der Akliengeſellſchaft „Halliſche Zeikung“ zu Halle.
Verankworilich: Chefredakteur Vr. Richard Hamel für Politik, nFenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des r r Dr. Ewald

Schulze ür Lokales r und Theater; Louis Lehmann für der
Juſeratentheil: ſämmtlich zu Halle, nDie Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakkeur m

iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 11 Uhr und Rachm. zwiſchen I--2. Am beſten
wendet maunſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expediti on (Jnſeraten-
annahme und Geſchäfleangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

mee

Hallesohes Stadt- Theater.
Sonnabend, den 25. Februar. Veginn 7, Uhr.

163. Vorſtellung. (117. im Abonnement. Weiße Karten.)

Der Kaufmann von Venedig.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von W. Shakeſpeare.

Der Doge von Venedig Adolf Pfeiffer
Prinz v. Marocca, Freier der Albert Patry.
Prinz v. Arragon Porzia Erich Schmidt.
Antonio, der Kaufmann von Venedig Berthold Sprotte.

grit e zit ſtSolanio, l r 3 9 Bernhard Kühn.Salarino, Dreunde des Antonio Axel Delmar.

Graziano, Carl Friedau.Otto Kirſch.
Franz Deutſchinger.Joſef Hertzka. i
Martin Klein. IEdmund Doß.Adolf Dalwig. l
E. P. Ernſt.
Gottfr. Greger.
Theo Hieronimy.
Lucie Freiſinger.

Lorenzo, Liebhaber der Jeſſica
Shylock, ein Jude
Tubal, ein Jude, ſein Freund.
Lanzelot Gobbo, Shylocks Dienener
Der alte Gobbo, Lanzelot's Vater
Salerio, ein Bote von Venedig
e Baſſanio's Diener

althaſar, Narzig's WNenerStephano, Porzia's Diener
Porzig, eine reiche Erbin
Veriſſa, ihre Begleiterin. Alwine Möéolar.
Jeſſica, Shylocks Tochter Clara Seldburg.
Senatoren von Venedig. Beamten des Gerichtshofes,
Masken. Gefangenwärter. Bediente und anderes Gefolge.

Die Scene iſt theils zu Venedig, theils zu Belmont,
Porzia's Landſitz.

Jm 1. und 2. Akte: Ballet und Maskenſpiele,
arrang. mit dem ganzen Perſonale von der Balletmeiſterin

Joſefine Strengsmann.
Nach dem 1. und 4. Akte Pauſen.

Sonntag 4 Uhr „Aſchenbrödel“ (halbe Preiſe),
7 Uhr „Die weiße Dame“ (0).
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Proben, Preislisten, e e

Hi b ick

ſranco.fF sste Preis 5rege 5. BBreitestr. er üfga, C. Breitestr. 15.
S e eS

S BerlitS z 5 her Ab iS c ic bie nc nete t re ſt
r

S 119,25 SirS Satin Merveillenx aux Seide, 51 em breit, das Meter Mark 2,00. renS Satin Merveillenx ganz Seide, 51 em breit, das Meter Mark 2,50. An rAmure Rhenania e Eeang Seide, 53 cm breit, das Meter Mark 4,25. e anS Germania Rips e ganz Seide, 54 em breit, das Meter Mark 5,00. J e enSatin Hervreilieux an Seide, 54 em breit, das Meter Mark 5,00. S hS oppel-Surah ganz Seide, 54 em Preit, das Meter Mark 5,00. r ne bermania-Rips. e ganz Seide, 56 em vreit, das Meter Mark 6,00. HaJatin Puehess o. Zganz Seide, 54 cm breit, das Meter Mark 6; 00. t 16635 gere Faille FPrancaise ganz Seide, 54 em breit, das Meter Mark 5,25. u. 6,50. e ne
Satin Duchess e. e z Seide, 54 cm breit, das Meter Mark 7,50.a Vaille Francçaſs e. ganz Seide, 54 em breit, das Meter Marl 750. S r r

e Falle Frangaishoe an Heide, 58 cm breit, das Meter Mark 9,00. c i arSatin Duchesse ganz Heide, 56 em breit, das Meter Mark 9,00. S un dS Vaille Vrangaise e ganz Seide, 60 cm breit, das Meter Mark 10,00. SS Satin Duchesse ans Seide, 56 em breit, das Meter Mark 10,00. S re Sattn Duchess e. Zanz Heide, 56 em vreit, das Meter Mark 12,00. in eS Makbseiden Atlas 46 em bPreit, das Meter Mark 1.25. u. 2,50, I e
Wende

84 tag: Weizen ſtelig, Haſe r 1Weisse und Crème Gemusterte Seidenstoſſe.
Sciden-Damast, ſgrosse Auswahl neuer ganz Seide, 54 em hbreit, das Meter Mark 6,00. 8i Victoria-Damast. eleganter Ilaster ganz Seide, 54 em hreit, das Meter Mark 7,50. 5

e Seiden-Harenst, extragehwere Qualität, grössere, hochaparte Muster, öS ganz Seide, 58 em breit, das Meter Mark 9,00 u. 12,00. du rboS Gestreift Cluny-Atlas,. Reicher Atlas mit hbocheleganten, starkfädigen, e ehespitzenartigen Chuny-Streifen, ganz Seide, 58 em breit, das Meter Mark 12,00 u. 15,00. i

i Damassirt Seiden-Sammet. Kunsgtvolle Sammet-Muster him Frisé-Gesehmack auf Atlas-Untergrund, 48 em breit, das Meter Mark 10.00 u. 13,50.
55 em breit, das Meter Mark 15 00.

Silber-Brocat 7 2 658 em preit, das Meter Mark 25, 00.e e

nan ihn aWeise Glafte und Gemusterte Ganzseidene IMoires.

S ſtarrte ihne 2 v DulS Moire VFra nonise r e e an Seide, 58 em breit, das Meter Mark 7,50 u. 9,00. Unter halt
M NMoire Francaise 25 25 e ans Seide, 60 em breit, das Meter Mark 10,50., h d wannS Atlas Gestréitt Moire Antiqg e. Fanz Seide, 56 em breit, das Meter Mark 7.,50 n. 9,00, hob ſie
S Damassirt Gestreitt Hoire 4 ntigue n ganz Jeidle, 56 cm hreit, das Meter Mark 15,00. S bin Wer

S r Sie 1S v w S ue n t e ein erS s ihree ihn nieS vo z anS c ger LieblS e w w d b n hoS aus bestem San Wikll m G cm breſtem Sarummn. I Paul
Crösse. Klatt mit doppelter Clatt mit einfachem Clatt mit Seiden-Hinſassung Glatt. mit reiehster Sie

Veiden-Pinfassung, 5 ein breitem Saum und Seiden-Pekstickerei, Keiden-Belstiekerei,
S luänge: Breite: das Stück das Stück: das Stück: das Stück: e die
e 230 cm 180 en Mark 5, 00. Mark 9.,50. Mark 10,50. Se 275 em 180 em Mark 6,00. Mark 10,50. Mark 12, 00. henS 275 cm 275 cm Mark 10, 50. Mark 10.00. Mark 13,00. Mark 14,00., i hen375 em 275 em Mark 13,00. Mark 12.50. e e t

Angesternte Qualitäten sind auch in Crème vorräthig

Weisse Batiet- Spitzen-Paschentiteher, das Stück Mark 5,00 und 7, 50. W
S Fa on ags werden die im Laufe der Woche angesammelten Reste ger neuesten Seidem-,

W ollene, Höbelstoſſe, Sammete ete, ete. wie oben Knappen Vansses

zum Verkauf gestellt aZu ausser ordentlich wälligen Freisenm,. r e
belihle a

Gebauer-Schwetſchke'ſche Puchdruckrei in Halle. 44


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 49.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






